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Nr. 39. Mittwoch den 15. Februar 1899.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Aller-

höchſten Ordre vom 23. November v. Js. der
Stadt Aachen und dem Karlsverein zur
Reſtauration des Aachener Münſters die Er-
laubniß zu ertheilen geruht, für die Wieder-
herſtellung des Krönungshauſes der deutſchen
Kaiſer und des Münſters in Aachen zwei
Geldlotterien zu veranſtalten und die Looſe
in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Die Polizeibehörden des Kreiſes erſuche ich,
dem Vertriebe der Looſe kein Hinderniß in
den Weg zu legen.

Merſeburg, den 9. Februar 1899.
Der Königliche Landrath.

399 Graf d außonville
unter dem Rindvieh des Landwirths
Guſtav Schütze in Zweimen iſt die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Dölkau, den 13. Februar 1899.
512)] Der ſtelvertr Amtsvorſteher.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 13. Februar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſa-
dowsky und Kommiſſare.

Der Reichstag ſtand heute unter dem Ein-
fluſſe der Generalverſammlung des Bundes
der Landwirthe, die faſt um dieſelbe Zeit im
Cirkus Buſch ihren Anfang genommen hatte.
Gähnende Leere bot ſich dem Präſidenten
Graf Balleſtrem dar, als er um 1 Uhr am
Präſidentenplatze erſchien und die Glocke zur
Hand nahm, um den Beginn der Sitzung zu
verkünden. Beſonders ſchwach war die rechte
Seite des Hauſes beſetzt, weil die meiſten
Mitglieder dieſer Seite des Hauſes an der
Generalverſammlung des Bundes theilnahmen.
Erſt im weiteren Verlauf der Sitzung füllte

ſich der Saal etwas, aber ſchwach beſucht
blieb er trotzdem bis zum Schluß.

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung der
heutigen Sitzung war die erſte Leſung des
neuen Jnvalidenverſicherungsgeſetzes,
die vom Staatsſekretär Grafen Poſadowsky
mit einer längeren Rede eingeleitet wurde.
Der Staatsſekretär gab zunächſt einen Ueber-
blick über die Entwickelung der Arbeiterfür-
ſorge, wie ſie mit den Verſicherungsgeſetzen
begonnen wurde und die bisherigen Beſtreb-
ungen zu einer Abänderung der Verſicherung
geſetze auf Grund der gemachten Erfahrungen;
der Satz: Gut Ding will Weile haben, treffe
auch hier zu. Sodann ging der Staats-
ſekretär auf die Einzelheiten der Vorlage ein
und beſprach hauptſächlich die beiden grund-
legenden Aenderungen, die Dezentraliſa-
tion und den Vermögensausgleich.
Die Dezentraliſation werde in dem Entwurf
angeſtrebt durch die Schaffung örtlicher
Rentenſtellen, die ſämmtliche verſicherungs-
pflichtigen Berufe des Orts bezw. des Be-
zirks umfaßt. Hierdurch werde eine auf Grund
perſönlicher Verhandlung und darum zweo.
mäßigere Entſchädigung über den Renten-
anſpruch erzielt. Der Einwand, daß dieſe
neue Einrichtung zu hohe Koſten verurſache,
ſei übertrieben, man werde aber in der Lage
ſein, den umſtürzleriſchen Beſtrebungen mehr

entgegenzutreten, als bisher. Der Vermögens-
ausgleich ſei nothwendig, weil ſonſt eine
Reihe von Verſicherungsanſtalten im Oſten
gezwungen würde, die Beiträge zu erhöhen.
Dadurch würden dieſe Landestheile noch mehr
entvölkert und die Leutenoth im Oſten noch
größer. Der Staatsſekretär ſchloß mit der
Hoffnung. daß mit der Vorlage der dem
Fürſteu Bismarck vorgeſchwebte Gedanke
ſeiner Erfüllung näher gerückt werde.
(Beifall.)

Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ. Volksp.)
erkennt, ein umfangreiches Manufkript ver-
leſend, einige Verbeſſerungen der neuen Vor-

lage an, bemängelt aber einen zu großen
Einfluß der Behörden und den vorgeſchlagenen
Vermögensausgleich im Jntereſſe Oſtpreußens.
Hierzu liege kein Grund vor, weil die un-
günſtige Finanzlage der oſtpreußiſchen Berufs-
Genoſſenſchaften lediglich auf eine unzweck-
mäßige Verwaltung zurückzuführen ſei.

Abg. Hitze (Ctr.) macht den bekanntenStandpunkt ſeiner Partet geltend, der dahin

geht, daß die Verſicherungspflicht nur auf
wirkliche Jnduſtriearbeiter ausgedehkit werden
ſolle, nicht aber auf landwirthſchaftliche, kauf-
männiſche, handwerksmäßige Betriebe und
auch nicht auf das Geſinde. Wenn die
Regierung ſich auch hierzu, wie im Vorjahre,
ablehnend verhalte, ſo werde ſeine Partei
verſuchen, in der Kommiſſion einen Ausgleich
zu finden. Zum Schluß fordert Redner die
Wittwen und Waiſen-Verſicherung, die viel
wichtiger ſei als die Herabſetzung der Alters-
grenze für die Altersrente.

Abg. v. Richthofen (Ekonſ.) erklärt, daß
ſeine Partei für die Wittwen- und Waiſen-
verſicherung gleichfalls eintrete. Vorerſt handle
es ſich aber darum, die dringendſten Ver-
beſſerungen vorzunehmen, und er müſſe des-
halb bedauern, daß die Regierung mit manchenVeſtimmungen das Geſetz beſchwert habe,

deren Dringlichkeit vorerſt nicht nachgewieſen
ſei. Seine Partei ſtehe der ganzen Vorlage
durchaus wohlwollend gegenüber und hoffe,
daß aus der Kommiſſion ein brauchbares
Geſetz hervorgehe.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) ſpricht ſich
gegen den Vermögensausgleich aus, in dem
er eine Liebesgabe für die Agrarier erblickt
und theilt nicht die Hoffnung, daß die ver-
fehlten Beſtimmungen des Geſetzes in der
Kommiſſion zu etwas Brauchbarem umge-
ſtaltet werden könnten. Hierauf wird die
Weiterberathung auf Dienſtag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 13. Februar.)Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel, gryr

v. d. Recke.
Bei der heute begonnenen zweiten Leſung

des Etats des Miniſteriums des Jnnern
kehrten die alten Beſchwerden wieder, die
bereits bei der erſten Leſung des Etats
Gegenſtand längerer Erörterungen waren.
Bei Titel: Gehalt des Miniſters beſchwerte
ſich Abg. von Jadzewski über den neuen
Polenkurs der Regierung, der auf eine Unter-
drückung der Polen und auf eine Schädigung
der ſtaatlichen Rechte hinauslaufe.

Jhm erwiderte Dr. von Miquel, daß
die Polen keinen Grund zur Beſchwerde
hätten, daß ſie alle ſtaatsbürgerlichen Rechtegenöſſen eng gleich den Deutſchen an der

Fürſorge theilnehmen, die die Vegierung den
öſtlichen Provinzen zuwende. Die Regierung
verfolge das Ziel, daß die preußiſchen Staatsangehörigen Polniſcher Zunge in Preußen
aufgehen, den vorhandenen Zuſtand als
einen dauernden anerkennen und die Hoff-
nung auf Wiederherſtellung des alten Polen-
reiches aufgeben. An dieſer Politik werde
die Regierung r

Dem Abg. Dr. Wiemer ffreiſ. Volksp.),
der Namens ſeiner Fraktion die Aufhebung
des bekannten Schießerlaſſes beantragte, er-
widerte Miniſter von der Recke, daßdaß von dieſem Schießerlaß auch nicht ein

Theilchen abgeändert werden könne.
Auf ein bewegliches Klagelied des Abg.

Langerhans (freiſ. Volksp.) wegen der
noch immer nicht erfolgten Beſtätigung
Kirſchners zum Oberbürgermeiſter von Berlin
erklärte Miniſter von der Recke, daß erſeinen diesbezüglichen Ausführungen gelegent-

lich der erſten Etatberathung nichts hinzu
zufügen und nichts abzunehmen habe, daß
er aber gegen das Hineinziehen der Aller

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(63. Fortſetzung.)
Aus der Kajütskappe tauchte langſam die

vierſchrötige Geſtalt des Kommandanten auf;
als er mit den Schultern über dieſelbe empor-
ragte, blieb er auf der Treppe ſtehen und
ſchaute prüfend um ſich. Jhm gegenüber ſtand
Mr. Hardy an der Reeling, ſich krampfhaft
an der Großbram-Pardune feſthaltend. Das
Steuerrad ruckte und zuckte wie ein lebendiges,
widerſpenſtiges Weſen in dem feſten Griffe
des Rudermannes. Eben hatte der Komman-
dant das rothe Antlitz luvwärts gedreht, da
traf ein bleicher, wäſſeriger Sonnenſtrahl den
Meſfinghut des Kompaßhäuschens und ließ
denſelben auf einige kurze Momente blinken
und blitzen; Boldock blickte nach oben, wie inVerwunderung, woher der Strahl wohl käme,
dann paßte er die Gelegenheit ab, ſchwang
ſich aus der Kajütskappe und fuhr über das
Deck an Mr. Hardys Seite, wo er ſich mitſeinen dicken Fingern gleichfalls an einer
Pardune feſthakte.

„Ein ſchauderhafter Kaſten,
Schlengern kommt,“ rief er.

„Ja, wahrhaftig, ein ſchauderhafter Kaſten,“
beſtätigte Mr. Hardy. „Wenn nur ein wenig
Wind käme, daß das alte Thier einen Halt
kriegte.“

„Jch bedauere nur unſere Miß,“ ſagte
Boldock. „Das arme Mädchen iſt ganz außer
ſich, da ſie bei jedem Ueberholen fürchtet, die

wenn er ins

alte Tonne müſſe nun kentern und wegſinken.
Jch will Jhnen was fagen, Hardy, es müßte
gar nicht geſtattet werden, daß Weibsleute
Seereiſen machen.“

„Ein Schaden wäre das wenigſtens nicht,“
meinte Hardy, eine helle, violette Wolken-
ſchattirung betrachtend, von der das Vor-
marsſegel ſich mit ſeltſamer Klarheit abhob.

„Jch will nur hoffen,“ redete der Schiffer
weiter, „daß die zehn Banditen ihr Schiff
heil und geſund durch das ſchlechte Wetter
gebracht haben, denn es wäre doch ſehr ärger-
lich, wenn ſich hernach herausſtellen ſollte,
daß es mit all dem Golde auf den Grund
geſackt iſt.“

„Soviel man aus Mr. Matthews Reden
entnehmen konnte, müſſen die Kerle, zum
größten Theil wenigſtens, ganz tüchtige See-
leute ſein,“ verſetzte Hardy. „Mit elf Mann
vor dem Maſt lief die „Queen“ von Sydney
aus; die Piraten ſind zehn, der Unterſchied
iſt alſo kaum nennenswerth.“

Sie ſtanden noch eine Weile in kamerad-
ſchaftlichem Geplauder, bis der Steuermann
Hardy, deſſen wachſame Augen unabläſſig
bald über das Schiff, bald über die See
ſchweiften, plötzlich anfing, bald geduckt, bald
mit gerecktem Halſe nach dem Horizont zu
ſpähen; Boldock, dadurch aufmerkſam gemacht,
folgte ſeinem Blicke und gewahrte nun am
Rande einer jener ſchräg gezeichneten grauen
Stellen, einer kleinen Regenbö, das lichtweißeSchimmern eines Segels.

„Ein Schiff, ich ſehe es,“ rief er, ohne die
Meldung des Steuermanns abzuwarten. Er

ließ die Pardune fahren und ſteuerte im
Schuß auf die Kajütskappe zu, dieſelbe glück-
lich erfaſſend; in dem feſten Schutze dieſer
Deckung ſtehend, langte er nach dem großen
Teleſkop, und im Laufe einiger Minuten
glückte es ihm auch, den fernen Segler in
ſein Geſichtsfeld zu bringen. Derſelbe, eine
Bark, befand ſich augenſcheinlich in Noth;
ihm fehlte die Vorbramſtenge, auch hatte er
nichts weiter als das Fockſtagſegel ſtehen
und von der Gaffel hing ſchlaff eine nicht
erkennbare Flagge herab. Er mochte vier
oder fünf Seemeilen entfernt ſein und war
in dem Schatten der über ihm hängenden
Wolken nur undeutlich zu ſehen.

Der Kommandant ſtieg aus der Kappe
heraus, in die ſich nun, auf ſeinen Wink, der
Steuermann hineinſchwang.

„Sehen Sie zu, was Sie aus dem Fremden
machen können,“ ſagte Boldock, dem andern
das Teleſkop einhändigend.

Der Steuermann viſierte lange. Da brach
die Sonne durch das Gewölk und beſchien
den Theil der See, wo der fremde Segler
ſich befand. Hardy ließ einen Ruf der Ueber-
raſchung hören.

„Wenn das nicht die „Queen“ iſt“ ſagte
er, „dann bin ich der Prinz Albert von
England!“

„Geben Sie her!“
Der Kommandant griff nach dem Rohr;

er lugte und lugte; gierig, durſtig. Die
Sonne warf ihre Morgenhelle auf den Ozean,
und das Blau zwiſchen den Wolken wurde
klarer und reiner. Nach einer Weile drehte

Boldock ſich nach dem Steuermann herum.
Sie ſtarrten einander in die Augen.

„Auf mein Wort!“ rief der Schiffer end-
lich, „ich glaube, Sie haben recht! Es iſt
eine grüne Klipperbark es kann nur die
„Queen“ ſein. Wir ſind noch eine Tages
fahrt von der Halloran- Jnſel entfernt. Die
„Queen“ muß ſich daher in dieſen Gewäſſern

befinden. Springen Sie hinunter, Mr. Hardy;ich laſſe Mr. Matthews bitten, ſich an Deck
zu bemühen.“

Und von neuem richtete er das Glas auf
die Bark, bis Mr. Matthews, der von vier
bis acht die Wache gehabt hatte und eben
ein wenig eingeſchlafen war, auf der Treppe
erſchien.

„Bleiben Sie innerhalb der Kappe,“ ſagte
der Kommandant, „ſehen Sie ſich das Fahr-
zeug dort an und ſagen Sie mir dann, was
Sie von demſelben halten.“

Matthews nahm das Teleſkop und brachte
es ans Auge; dreimal ſetzte er ab, und drei-
mal hob er das Rohr wieder empor.

„Kommandant Boldock,“ ſagte er dann im
Teme feſteſter Ueberzeugung, „die Bark dort
iſt die „Queen“.“

„Und kein Wind, kein Wind!“ klagte der
Kommandant. „Jmmer verkehrtes Wetter
auf See, immer verkehrtes! Vorn da!“ rief
er mit dröhnender Stimme. „Die Leute von
der „Queen“ ſollen hierher kommen!“

(Fortſetzung folgt.)
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höchſten Perſon Verwahrung einlegen müſſe,

weil er ſelbſt die Verantwortung trage.
Nach weiteren Reden des Abg. von Heyde

brand (konſ.), der die Verantwortlichkeit des
Miniſters in der Beſtätigungsfrage dem
rlyepte gegenüber verneinte, des Abg.

attler (nl.), und des Abg. Schmitz (Ctr.)
ſowie einer weiteren Polenrede des Abg.
Dr. von Jadzewski wurde die Weiter-

berathung auf Donnerstag vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

e SBerlin, 13. Februar. Hofnachrichten.Se. Maj. der Kaiſer nd hre Pia i
Kaiſerin unternahmen heute Morgen den
gewohnten Spaziergang. Später empfing der
Kaiſer mehrere Bildhauer, welche die letzten

Aufträge für die Siegesallee-Denkmäler er
ielten. Sodann hörte der Kaiſer die
darine Vorträge. Um 1 Uhr Mittags

reiſten die Kaiſerlichen Majeſtäten nach
Hubertusſtock ab.

Der Bund der Landwirthe hielt
Ppte Mittag ſeine jährliche Generalverſamm-

lung im Cirkus Buſch ab. Die Redner-
tribüne war im erſten Rang gegenüber der

Kaiſerloge aufgeſchlagen und mit den Reichs
farben geſchmückt; zu beiden Seiten waren

die mit Lorbeer und Trauerflor bekränzten
Bildniſſe des Reichskanzlers Fürſt Bismarck

und des im vorigen Sommer verſtorbenen
Begründers und erſten Vorſitzenden des
Bundes von Ploetz aufgeſtellt. Die Zahl der
Theilnehmer belief ſich auf ungefähr 5000.
Der Vorſitzende Frhr. von Wangenheim er
innerte in warmen Worten an das Hin
ſcheiden des Fürſten Bismarck und des früheren
Vorſitzenden von Ploetz und verbreitete ſich
ſodann über die bekannten Ziele, die der
Bund im Jntereſſe der Landwirthſchaft un-
entwegt verfolge. Nach dem Jahresbericht des
Direktors Dr. Hahn zählt der Bund 180000
Mitglieder, darunter 158600 kleine, 28000
mittlere und 1400 große Grundbeſitzer. Seine

Kaſſe vereinnahmte 541 700 Mark. Die
Generalverſammlung nahm folgende Reſolu-

tion an: „Die 6. Generalverſammlung des
Bundes der Landwirthe ſpricht ihre Freude
darüber aus, daß, nachdem auf der 5. Gene-

ralverſammlung des Bundes im verfloſſenen
Jahre die Wiederaufnahme der Wirthſchafts
politik des Fürſten Bismarck zum gleich-
mäßigen Schutze der geſammten vaterländiſchen
Arbeit als das Hauptziel jeder Politik der
Sammlung ausgeſprochen worden war, nun-
mehr auch die Reichsregierung ſich auf dieſen
Boden geſtellt und die Nothwendigkeit der
Umkehr zu der Bismarck'ſchen Wirthſchafts-
politik anerkannt hat. Die Generalverſamm-
lung erwartet aber, daß die Regierung nicht
allein in der richtigen Ausgeſtaltung des Zoll
tarifes und den darauf neu zu begründenden
wirthſchaftlichen Beziehungen zum Auslande
die Erfüllung einer nationalen Wirthſchafts-
politik erblicken möge, ſondern in gleicher
Weiſe in dem Schutze der produktiven Arbeit
gegenüber allen denjenigen wirthſchaftlichen
Mächten, welche im Jnlande durch Ver-
theuerung des Geldes, durch ſpekulative Ein
wirkung auf die Preisbildung der meiſten
Produkte, ſowie durch großkapitaliſtiſche Unter-
nehmungen, welche den Handwerker- und
Kaufmannsſtand bedrohen, durch Einrichtung
immer neuer Surrogatinduſtrieen u. ſ. w.
den redlichen Erwerb der ſchaffenden Stände
des Vaterlandes beeinträchtigen.
dem ſogenannten Fleiſchnothſchwindel er-
wartet die heutige Generalverſammlung von
der Reichsregierung, daß auf dem Gebiete der
Vieh und Fleiſcheinfuhr das Ausland nicht
vor dem Jnlande bevorzugt werde.“

Dresden, 13. Februar. Das „Dresdener
Journal“ veröffentlicht das Schwurgerichts-
urtheil gegen die wegen Landfriedensbruchs
Verurtheilten aus Löbtau, ſowie den
das Urtheil begründeden Thatbeſtand. Dieſer
giebt ein Bild der Vergewaltigung der Nicht-
organiſirten durch die Organiſirten. Das Ur-
theil wendet ſich ſcharf gegen die Sozialdemo-
kratie, deren Jrrlehren in dieſem Straffalle
furchtbare Früchte gezeitigt hätten, und für deren
Leiter der Ausgang des Prozeſſes ein harter
Schlag ſei. Von den Angeklagten wurden
zwei nicht blos wegen ſchweren Landfriedens-
bruchs, ſondern auch wegen verſuchten Todt-
ſchlags, einer wegen ſchweren Landfriedens-
bruchs und vier wegen des letzteren und ge-
fährlicher Körperverletzung zu Zuchthaus ver-
urtheilt.

dCokales. 5
Merſeburg, 14. Februar.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Die „Saalezeitung“ übernimmt unſern Artikel
aus der letzten Sonntagsnummer und fügt

handlungen zwiſchen der Stadt

Gegenüber

demſelben ihrerſeits Folgendes hinzu: „Zu-
nächſt könuen wir beſtätigen, daß die Ver

alle und
der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft nach
wie vor im Gange und unſere Behörden
ſelbſtverſtändlich nach. beſten Kräften bemüht
ſind, das Jntereſſe der Stadt zu wahren.
Dazu gehört aber, daß man nicht nur mit
den zur Zeit beſtehenden Verhältniſſen rechnet,
ſondern auch für die Zukunft ſorgt.
Unſere Stadt dehnt ſich vor allem nach
Norden und Süden aus und im Süden
wiederum bildet die Merſeburger Straße
die Hauptverkehrsader. Jmmer mehr und
mehr nähern ſich ſchon jetzt die Häuſer dem
Bergmannstroſt, und in abſehbarer Zeit wird
dieſer im Weichbild der Stadt liegen. Nun
verlangt die Allg. Elektrizitäts Geſellſchaft
für die projektirte Bahn Halle- Merſeburg
eine Konzeſſionsdauer von 90 Jahren, aber
ſchon in 20 Jahren dehnt ſich der Süden
unſrer Stadt weit über den Bergmannstroſt
aus, bis zu welchem jetzt die ſüdliche Linie
der Stadtbahn führt. Dieſe letztere geht be-
kanntlich mit dem Jahre 1929 in den Beſitz
der Stadt Halle über. Die Stadt muß aber
dafür ſorgen, daß ſie zu dieſer Zeit inner-
halb ihres Weichbildes für den Verkehr freie
Hand hat und ihr nicht etwa geſagt werden
kann: „Halt, bis hierher d. h. in dieſem
Falle bis zum Bergmannstroſt darfſt du
fahren, von da ab aber habe ich, die Allgem.
Elektrizitäts-Geſellſchaft, für die nächſten 70
Jahre noch allein das Recht zu fahren, denn
von hier ab iſt Fernverkehr.“ Jn dieſem Punkte
wird und muß ſich eine Verſtändigung finden
laſſen wenn man nur beiderſeitig dazu
bereit iſt. Dazu gehört aber vor allem, daß
man endlich den Streit über die angebliche
Verzögerung begräbt. Unſeres Erachtens kann
die Stadt kein Vorwurf treffen, und wenn
die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft ge-
glaubt hat, durch den von ihr beſchrittenen
Weg eher zum Ziel zu kommen, ſo kann von
ihrem Standpunkt aus ihr ſchließlich auch
Niemand einen Vorwurf machen.“

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Rudolph iſt von hier nach Naumburg a. S.
verſetzt worden.

Feierabendhaus für Lehrerinnen.
Wie bereits in anderen Provinzen, ſo hat ſich
im Jahre 1892 auch in Thüringen ein Ver
band gebildet, der ſich unter der Bezeichnung

Thüringer Verband zur Begründung
eines Feierabendhauſes für Lehre-
rinnen“ und unter dem Protektorat Jhrer
Kgl. Hoheit der Frau Erbgroßherzogin von
Sachſen ſtehend, die Aufgabe geſtellt hat, für
den Bau und die Erhaltung eines Feierabend-
hauſes für Lehrerinnen durch Beſchaffung der
nöthigen Mittel zu wirken. Zur ſchnelleren
Förderung dieſes Unternehmens findet die
Veranſtaltung einer Lotterie ſtatt, die nach
eingeholter Genehmigung zugelaſſen iſt in der
Provinz Sachſen, den Herzogthümern Coburg-
Gotha, Anhalt, Altenburg, Meiningen und den
Fürſtenthümern Schwarzburg-Sondershauſen
und Reuß älterer und jüngerer Linie. Der
erſte Hauptgewinn iſt eine komplete Zimmer-
einrichtung. Die anderen Gewinne ſollen aus
werthvollen Jnduſtriegegenſtänden beſtehen,
bei deren Ankauf in erſter Linie Gewerbe-
treibende der Thüringer Lande berückſichtigt
werden. Wir hoffen zuverſichtlich, daß auch
in unſerer Stadt das ſchöne Unternehmen
durch Ankauf recht vieler Looſe kräftige Unter-
ſtützung findet, handelt es ſich doch um einen
Stand den Lehrerinnenſtand dem jeder
gute Bürger, jeder Vater und jede Mutter
die wärmſten Sympathien entgegenbringt.
Looſe, das Stück 1 Mark, ſind zu haben in
der Stollberg'ſchen Buchhandlung hierſelbſt.
(Siehe auch das Jnſerat in vorliegender
Nummer.)

Offene Stellen für Militäranwärter
im Bereiche des 4. Armeekorps. Geſucht
werden in Eisleben bei der Polizei ein
Polizeiſergeant zum 1. April (1000 Mk.,
ſteigend bis 1644 Mk. und 75 M. Kleider-
geld), in Erfurt beim Magiſtrat 4 Nacht-
wächter ſofort (je 1 M. für die halbe Nacht,
nicht penſionsberechtigt), in Greiz bei der
Straßenbauinſpektion ein Straßenaufſeher
alsbald (2 M. für den Arbeitstag), in Halle
beim Poſtamt ein Briefträger zum 1. Mai
(980 M.), in Kölleda beim Magiſtrat ein
Nachtwächter ſofort (240 M. nicht penſions-
berechtigty, in Magdeburg beim Garniſon-
lazareth ein Hausdiener zum 1. April (700 M.
ſteigend bis 1100 M., freie Wohnung,
Feuerung und Beleuchtung), in Naumburg
beim Magiſtrat ein Magiſtratsbote zum
1. März (1050 M., ſteigend bis 1450 M. und
Kleidergeld, penſionsberechtigt), in Sollſtedt
beim Poſtamt ein Landbriefträger zum
1. Mai (700 M. ſteigend bis 900 M. und
60 M. Wohnungsgeld), in Thale (Harz) beim
Gemeindevorſtand zwei Nachtwächter zum

1. April (je 400 M. nicht e tigt),
in Wernigerode bei der Kreiskommunal-Ver-
waltung ein Hauswart bei dem
rn e zum 1. Juli (750 M., ſteigend

is

beim Poſtamt ein Poſtſchaffner ſofort (944
Mk.). Zu dieſen Stellen iſt der Civil-
verſorgungsſchein erforderlich.

Karnevaliſtiſches Konzert in der
„Reichskrone““. Bevor Aſcher Mittwoch
herankommt, giebt es noch Karnevalstreiben
an allen Ecken und Enden. Dazu gehörte
auch das geſtrige Konzert in der „Reichskrone“,
ausgeführt vom Trompeter-Korps des 12.
Huſaren Regiments. Der Beſuch war ein
recht guter, die Stimmung vom Beginn bis
zum Schluß eine vortreffliche. Eröffnet
wurde das Konzert durch den Marſch: „Mein
Niederſachſen,“ hierauf folgte die Ouverture
„Prinz Karneval“ und die Polka „Frauen-
Kalender“. Alle Stücke fanden reichen Beifall.
Auch die andern Nummern des Programms,
hauptſächlich der „Maier-Galopp“, wurden
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Herr
Stabstrompeter Pein ſah ſich veranlaßt,
mehrere humoriſtiſche Muſikſtücke einzu-
ſchalten. Den Glanzpunkt des Abends
bildete die „Konzertprobe der Klein-Grimmels-
hauſer Stadtkapelle“, welch' letztere in den
verſchiedenartigſten Koſtümen auftrat; die
Pièce wurde von den Darſtellern ſehr exakt
ausgeführt und erzielte großen Heiterkeits-
erfolg. Faſt noch komiſcher wirkte die
Humoreske: „Der Traum eines Kapell-
meiſters“, die endloſen Beifall hervorrief,
ſodaß die Darſteller ſich ſchließlich bequemen
mußten, den ſtürmiſchen Dacaporufen Folge zu

„leiſten. Die Kapelle darf ſich zu dem durch-
ſchlagenden Erfolg des geſtrigen Abends be-
glückwünſchen.

Ein Konzert des Huſaren-Trompeter-
korps findet übermorgen in der „Kaiſer-
Wilhelms-Halle“ ſtatt. Näheres ſteht im
Inſeratentheil der vorliegenden Nummer.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 13. Februar, Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der

Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, eine Mit-
theilung des Magiſtrats zur Kenntniß der Ver-
ſammlung, wonach vom 20. Januar ds. Js. ab an
Stelle des verſtorbenen Herrn Sanitätsrathes
Dr. med. Krieg dem Herrn Kreiswundarzt Dr. med.
Weinreich das Amt des Kränkenhaus-, Armen-
und Polizei- Arztes hierſelbſt gegen ein Jahresgehalt
von zuſammen 1300 Mark bei dreimonatlicher
Kündigungsfriſt übertragen worden iſt.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten
und dieſelbe wie folgt erledigt:

1. Wahl zweier Mitglieder des Ver-
waltungsrathes der von Schildt-Wolffers-
dorff'ſchen Stiftung. Auf Antrag des Herrn
Stadtv. Blankenburg werden die bisherigen
beiden Verwaltungsraths-Mitglieder, die Herren
Stadtv. Baege und Witte, durch Zuruf wieder-
gewählt. Die beiden Wiedergewählten nehmen die
Wahl an.

2. Entlaſtung der Krankenhaus- Rechnung
für 1896/97. Berichterſtatter Herr Stadtv.
Petzold. Die Rechnung iſt geprüft und im All-
gemeinen für richtig befunden worden. Von einer
Erinnerung, betreffend das Geſinde-Krankenkaſſen-
Abonnement, wonach in einigen Fällen von 8 4
des Reglements zu Ungunſten der Krankenhauskaſſe
abgewichen worden iſt, wird der Verſammlung
ſpeziell Kenntniß gegeben. Die vom Berichterſtatter
beantragte Entlaſtung wird von der Verſammlung
ertheilt. Jm Anſchluß an die hiermit erledigte
Tagesordnung der öffentlichen Sitzung theilte der
Herr Vorſitzende noch mit, daß die Vorlage des
Elektrizitätswerkes (Pläne, Berechnungen pp.)
von heute ab auf 10 Tage im Kommunal Bureau
zur Einſicht der Mitglieder ausliegen werde. Auf
Wunſch des Magiſtrats wird zu der am Montag,
den 27. Februar ſtattfindenden gemeinſamen
berathenden, (nicht beſchließenden) Sitzung des
Magiſtrats und der Stadtverordneten über dieſe
Vorlage Herr Ingenieur Dr. Klingenberg behufs
Erledigung von techniſchen Fragen eingeladen
werden.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 13. Februar. Der erſte

General- Superintendent der Provinz Sachſen,
Textor, wird krankheitshalber ſein Amt

niederlegen. Da zum 1. April Konſiſtorial-
rath Hein aus dem Amte ſcheiden wird
und die durch den Zurücktritt des Ober-
konſiſtorialraths Schott erledigte Stelle bis-
her unerledigt geblieben iſt, ſtehen größere
Veränderungen im ſächſiſchen Konſiſtorium
in Ausſicht.

Vermiſchtes.
Berlin 13. Februar. Wegen ſchwerer

Kuppelei ſtand die verwittwete Auguſte Rother,
geb. Janke, vor der ſiebenten Strafkammer des
Landgerichts J. Die Angeklagte, eine alte, kränkliche

und geiſtig nicht mehr rege Frau, iſt die Mutter
der Bertha Rother, die als „Märchen“-Modell des
zProfeſſors Gräfe bekannt geworden iſt. Die An
geklagte iſt durch eine Strafanzeige ihres eigenen
Schwiegerſohnes beſchuldigt worden, geduldet zu

ſfvaben daß nicht nur die Frau des Anzeigenbden,
ihre Tochter Anna ſondern auch ihre Tochter

Kreis degegen für erwieſen erachtet, daß
900 M. freie Wohnung und Station, Neben digu

einnahmen), in Wittenberg (Bezirk Halle)

Bertha ihre Wohnung zu unſittlichen Zwecken benutzt

5 nur bezüglich der
z

ſuchungshaft angerechnet.

Hoffeſte in alter und neuer
Zeit.

Kulturgeſchichtliche Bilder
von Dr. S. Habermann.

(Nachdruck verboten.)

Auch die Hoffeſte haben ihre Geſchichte,
und ſie lehrt leider, daß ihre Eigenart und
ihr Reiz im Laufe der Jahrhunderte mehr
und mehr verblichen ſind. Von dem glänzen-
den Rahmen dieſer Veranſtaltungen abgeſehen
zeigen ſie heute kaum charakteriſtiſche Züge.
Walzer und Quadrille, Blaue Donau und
Hummermayonaiſe ſind ſo vriginell nicht.
Blicken wir aber in die Geſchichte der Hoffeſte
hinein, ſo zeigt ſie uns in bunten intereſſanten
Bildern die Blüthen der geſellſchaftlichen
Bildung. Wie die Menſchen ihre Feſte be-
gehen, das iſt ja überhaupt ein Gradmeſſer
ihrer ganzen Kultur, und für die Feſte der
führenden Kreiſe gilt dies doppelt.

Am Ritterhofe.
Durch Schnee und Sturm reiten die Ritter

mit ihren Frauen und Töchtern, von den
Knappen gefolgt, der Herrenburg zu. Der
Landgraf hat die Vaſallen zu ſeinem Namens-
feſte entboten, und froh erblicken ſie nach der
mühſeligen Reiſe die den Hügel bekrönenden
Thürme und Zinnen, die ſich vom grauen
Winterhimmel abheben. Denn ſie wiſſen,
daß ein warmes Feuer und ein gaſtlicher
Empfang ihrer dort harrt. Sittig empfängt
ſie der Seneſchall am Thore und weiſt Herr-
ſchaften und Knappen ihr Quartier zu; ſorgen
voll blickt er zum Himmel, denn die Säle
der Burg ſind eng, und man hat. darauf ge-
rechnet, im Freien das Feſt abhalten zu
können. Blicken die Gäſte aus dem Fenſter,
ſo ſehen ſie, wie die Tafeln aufgeſchlagen
und mit Tüchern gedeckt werden, und wie
ihr Marſchall an den ihnen zugewieſenen
Plätzen ihr Banner aufpflanzt. Auch erſpäht

der Hühner, und ſie hören die Ochſen brüllen,
deren Lenden ſich morgen um Spieße drehen
ſollen. Denn nichts Geringes war es, ſolche
Zahl von Gäſten reichlich zu bewirthen. Und
das Mahl bildete doch in dieſer Zeit einer
noch eng entwickelten Geſelligkeit den Mittel-
punkt und den Kern jedes Feſtes.

Zweimal am Tage kamen Wirthe und
Gäſte zuſammen. Zuerſt zum Diner
(prandium), gegen Abend aber zum Souper
(ena). Jenes war von beſcheidenem Um-
fange, hinterher pflegten ſich die Gäſte durch
ein Schläfchen für die neuen Anſtrengungen
zu ſtärken. Die Cena aber trug einen groß-
artige Charakter. Da ſtand Silbergeräth
auf der Tafel, da erſchienen die feinſten
Gerichte, oft ſechs bis ſieben Gänge, da
flammten zahlreiche Lichter und Fackeln, da
eilten zierliche Knaben und Mägdlein als
Aufwärter behende hin und wieder. Wollte
die Wirthin den Gäſten beſondere Ehre er-
weiſen, ſo ſpeiſte ſie mit ihnen zuſammen
und die Gäſte hießen es immer herzlich will-
kommen, wenn bunte Reihe gemacht wurde.
Dann ſprachen ſie gern mit den Mädchen von
Liebe und Liebesabenteuern und mühten ſich
galant zu ſein, während ſonſt die Unter
haltung einen derberen Zuſchnitt hatte. Da
erzählten die Alten von ihren Kriegsfahrten,
die Jungen von ihren Turnieren und Jagden
und ſchnitten dabei weidlich auf; am meiſten
aber fand das Ohr der Geſellſchaft immer
der durchreiſende Fremde,
Ländern und wunderſamen Abenteuern er-
zählte. Dazu klangen die Lauten, und dann
und wann ſtimmte auch wohl ein Tiſchgenoſſe
ein Lied an, in deſſen Kehrreim die anderen
kräftig einfielen. So gehts bei Rede und
Trunk bis tief in die Nacht hinein, bis die
Gäſte in ihre Zimmer geleitet werden. Dann
aber erſcheint in ihrem Gemache noch der
Wirth oder ſein Töchterlein und kredenzt
ihnen den würzigen Schlaftrunk. Und war
das Feſt reichlich, ſo klingt ſein Ruf noch
lange in den umliegenden Ritterburgen
wieder, die Erinnerung an Sänge und Reden,
an Erzählungen und Abenteuer tröſtet die
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Renagaiſſance-Feſte.
Jn der Zeit der Renaiſſance, da der menſch

Die Verhand n fand unter Ausſchluß der
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ihr Auge wohl gewaltige Käfige voll gackern

der von fernen

Einſamkeit des Winters und überall klingt
das. Lob deshuldreichen Landgrafen wieder.
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Nummer 39. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 15. Februar.

Feinſtes und Beſtes hergab, erreichte die
u d zu feiern, ihren Höhepunkt.

leitete des Mailänder Herzogs Feſte und er-
fand für ſie ſinnreiche Maſchinen. Die
Architektur bildete eine eigene Feſtdekoration
aus. Die Hoffeſte waren ein Moment im
Volksleben, ſie bildeten den Uebergang vom
Leben in die Kunſt. Erreicht wurde das durch
das innige Zuſammenleben aller Stände.
Am Hofe der Eſte, der Gonzaga, der Medici
verkehrten Weltliche und Geiſtliche, Bürger
liche und Adelige, Dichter und Fürſten unge-
zwungen mit einander. Nur die Bedeutung
galt und der Werth. Und das Leben des
Feſtes adelte die Fülle anziehender Phyſiog-
nomien, die in der Fluth auftauchten und
verſchwanden. Ueber allem aber herrſchten
die Frauen; die Fürſtin wie die fürſtliche Ge
liebte gehörten zu den unentbehrlichen Perſön-
lichkeiten eines Feſtes, und ſie verſchönten und
milderten, ſie trieben an und mäßigten, ſie
vereinigten und verſöhnten. Die Sonne der
Frau leuchtete über den Renaiſſancefeſten.

Große Aufzüge allegoriſchen Jnhalts,
dramatiſche Spiele und Aufführungen und
Maskenfeſte mit beſtimmten untergelegten
Gedanken wechſelten da ab. Da leuchtete die
Farbenpracht Tizianiſcher Gemälde, hier in
bewegtes Leben überſetzt; da ſchritten und
tanzten die hoheitsvollen Geſtalten eines
Giorgione. Das aber machte den Hauptreiz
dieſer Feſte aus, daß all dieſe feiernden
Menſchen in den Rollen und Kleidern, die
für dieſen Tag galten, ſich zu Haus fühlten,
daß ſie als lebendige Menſchen aus dem
Alterthume oder aus einer andern großen
geſchichtlichen Epoche ſich betrugen und ſo
alle zuſammen ein farbenſattes, lebendiges,
feſtliches Gemälde einer Vergangenheit dar-
ſtellten. Das Feſt, das ihnen gegeben wurde,
das gaben ſie ſelbſt. Und alle Hilfsmittel
feſtlichen Lebens wurden damals zuerſt im
großen Stile verwandt. Kunſtreiches Feuer-
werk mußte ſeine Farben und Flammen
ſpenden; den Kanonendonner verwandten die
Borgia's mit beſonderer Vorliebe; mächtige
Apparate wurden erbaut, um das Bild, die
Jlluſion eines Feſtes zu vervollſtändigen.
Da erſchienen große Schwebemaſchinen; da
konſtruirte Brunellesco einen unbeſchreiblich
kunſtreichen Apparat einer von zwei Engel-
kreiſen umſchwebten Himmelskugel, von der
Gabriel in einer mandelförmigen Maſchine
niederflog; da ſtellte Leonardo in koloſſaler

i Künſtler ſelbſt achteten. ſich nicht zu
gering, an ihrer Aülsgeſtaltung mitzüwirken.
Maler und Bildhauer gaben die Feſtdekora
tionen, die Koftümeru. ſw. an ein Leonardo

wegung dar und jedesmal, wenn ſich ein
Planet, der Heldin des Feſtes, der Herzogs-
Braut Jſabella, näherte, trat der betreffende
Gott aus der Kugel hervor und ſang ſeine
„Verſe. Bis ins Barocke gingen manchmal
die Ueberraſchungen. Zu Siena ſtieg einmal
aus einer goldenen Wölfin ein Ballet von
12 Perſonen die Tafelaufſätze wurden lebendig
und gaben Maskenſchwärme von ſich. Doch
das Barocke ſelbſt adelte die Kunſt und die
Renaiſſance-Feſte erreichten das Jdeal ſolcher
Veranſtaltung: Leben gewordene Schönheit
zu ſein.

A la Louis XV.
Jm Stadthauſe giebt die getreue Stadt

Paris anläßlich der Verheirathung des
Dauphins dem allerchriſtlichſten König ein
glänzendes Feſt. Alles, was vornehm, reich
und ſchön iſt, iſt eingeladen; ja man erzählt,
daß der weiſe Magiſtrat ſo manches hübſche
Dämchen aus dem Laden zu dieſem Feſte ge-
holt habe, um des Königs anſpruchsvolle
Augen zu befriedigen. Denn Ludwig XV.,
obwohl Ehemann, iſt doch verwittwet. Seine
Geliebte, die wieder zu Gnaden aufgenommene
Herzogin von Chateauroux, iſt plötzlich ge-
ſtorben, und das Herz des Königs ſehnt ſich
nach einer neuen Freundin. Wird unter all'
den Schönen, die heut unter rauſchender
Muſik die Säle des Stadthauſes dicht füllen,
keine ihn erobern? Wird von dieſen Nymphen
und Veſtalinnen, von dieſen blauen und roſa
Dominos keine Gnade vor ſeinen Augen
finden Heiße Blicke leuchten aus den Masken
hervor; dieſes Feſt iſt eine Jagd, und ein
König iſt das Jagdwild.

Und der König, verwirrt und unruhig,
blickt und geht von der einen zur andern.
Doch eine Jägerin von ſchlanker Figur und
reizenden Formen feſſelt ihn vor allen. Bald
iſt ſie dicht vor ihm; bald wieder, will er
auf ſie zutreten, verſchwunden. Sie reizt ihn,
ſie entflieht ihm, und ſie erſcheint ihm wieder.
Der König ſieht die Nymphen nicht mehr und
die Grazien, die ihn umſchweben, er ſucht
nur ſeine Amazone. Und ſiehe jetzt ſteht
ſie wieder dicht vor ihm. Den Moment
benutzt der König; bittet ſie, ſich zu demas-
kiren, ſie ſchüttelt verneinend das Haupt
und läßt ein ſilbernes Lachen ertönen.
Doch als der König wieder und wieder
bittet, läßt ſie ſich endlich erweichen und
lüftet für einen Augenblick die Maske, um
das reizendſte und pikanteſte Geſichtchen von
der Welt zu zeigen. Doch wie iſt dieſe
Schöne dem König nicht bekannt? Iſt ſie es
nicht, die er wiederholt bei ſeinen Jagden im

ſtolze Reiterin,
lenkend?

jetzt graziös ihr Geſpann
Ganz entzückt will der langſame

König ihr ſeine Bewunderung ausſprechen
doch ſchon iſt die Maske wieder gefallen, die
ſchlanke Geſtalt im Gewühl verſchwunden,

nur das Taſchentuch hat die unſchuldige
Schöne in der verſchämten Eile ihrer Flucht
fallen gelaſſen. Ein federleichtes, feinduftendes
Taſchentuch was hängt daran? Die Zu-
kunft eines Reiches und das Geſchick von
20 Millionen Franzoſen. Der König bückt
ſich galant nach dem Taſchentuche, er will es
der Schönen reichen, er kann die Fliehende
nicht mehr erlangen, und in ſeiner ver-
liebten Begeiſterung wirft er es ihr
nach. „Das Taſchentuch iſt geworfen tönt
es von allen Seiten im Saale des Pariſer
Stadthauſes, wie ſonſt wohl im Serail des
Sultans. Das Taſchentuch iſt geworfen
der allerchriſtlichſte König hat eine neue
Freundin und Herrin, die Günſtlinge haben
eine neue Sonne, und all' die hundert und

aber hundert Schönen, Herzoginnen, Bürgers-
frauen und Ladendämchen ſagen lachenden
Träumen ſeufzend Valet.

Die ſchöne Amazone, die ihr Taſchentuch
verlor, war die Gattin des Finanzpächters
d' Etiolles. Sie hieß ſpäter Marquiſe von
Pompadour.

AusderJugendzeit Kaiſer Wilhelms J.
Ein ſtiller Hof iſt der des Königs Fried-

rich Wilhelm III. Der König iſt vor allem
Familienvater und liebt den engen trauten
Kreis ſeiner Angehörigen. Zuweilen aber
unterbricht doch ein glänzendes Feſt dies
höfiſche Stillleben. Niemals glänzender, als
wenn „unſer Schwiegerſohn“ in Berlin zu
Gaſte iſt, der Großfürſt Nikolaus, der Gatte
der liebreizenden Prinzeß Charlotte. Jhm
gilt das prächtige Feſt, das im Januar 1821
veranſtaltet wird und dem die Jdee eines
Maskenzuges nach der Dichtung „vLalla
Rookh“ des Modepoeten Thomas Moore zu
Grunde liegt. Welch ein Leben ſchon Wochen
vorher in der ſtillen Königsſtadt! Leer ſind
die ſonſt von der beau monde belebten
Promenaden, von Laden zu Laden rollen die
Equipagen, um morgenländiſche Pracht
herbeizuſchaffen, und die Boten und Lakaien
eilen mit ihren Packeten. Und drin, in den
Häuſern, welche Aufregung! Werden wir
eingeladen werden oder nicht? Dieſe Frage
bewegt jede redliche Bürgerfamilie. Drei-
tauſend Menſchen ladet denn ſchließlich der
gütige König in das Schloß an der Spree,
alle Räume ſind in Anſpruch genommen,
Kopf an Kopf füllt ſie eine dichte Menſchen

ſcheint.

dem vielbeſprochenen Zug, von dem die
Zeitung das lockende Programm gebracht
hat, den wenigſtens wollen ſie alle ſehen.
Und nun ertönt fremdartig rauſchende Muſik
(vom „Spontini“ murmeln die Unterrichteten)
und ein Zug von märchenhafter Pracht er

Tänzerinnen, Mull und Silber, hohe Tur-
bane und wallende Schleier, Edle aus Kaſch-
mir, Krieger in ſchimmernden Waffen in
verwirrender Pracht und Fülle folgen die
Geſtalten einander. Nun aber kommt erſt
die Hauptgruppe: die Familie des Kaiſers,
von Prinzen und Fürſtenkindern dargeſtellt.
Da ſieht man die Radziwills und Solms,
da ſieht man den Kronprinzen, den Prinzen
Wilhelm, der den männlichen und ritterlichen
Dſchrander Schah, „die Diamantſäule des
Thrones“, darſtellt und als die Krone des
Ganzen erſcheint zum Schluſſe Lalla Rookh
ſelbſt, die tulpenwangige Kaiſertochter,
unſere Charlotte.

Es war ein großartiges Schauſpiel, wahr
haft königlich und voll glänzender Pracht.
Und oft noch hat in ſeinen alten Tagen der
Kaiſer an ſeine Rolle als morgenländiſcher
Königſohn gern gedacht.

Briefkaſten der Redaktion.
Beſchwerdeführer. Die Exemplare des

„Kreisblatts“ werden in ſauberem Zuſtande
zur Poſt geliefert, bringen Sie alſo Jhre
Beſchwerde bei der zuſtändigen Poſtſtelle an,
die ſchon dafür ſorgen wird, daß der „ſtille“
Mitleſer das Blatt wenigſtens in ſauberem
Zuſtande beläßt.
leſerinnen haben wir zur Genüge auch in der
Stadt.
Stelle darauf hingewieſen worden, daß ein
kleiner Hausbriefkaſten der Zeitungsträgerin
und dem Briefträger in gleicher Weiſe zu
ſtatten kommt.

Stille Mitleſer und Mit-

Es iſt ſchon früher einmal an dieſer

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Airolo, 14. Februar. Seit vorigem
Freitag gehen wieder ſchwere Felsmaſſen
am St. Gotthardtstunnel nieder.
leben ſind dabei glücklicher Weiſe nicht ge-
fährdet worden.
Geſteinsmaſſenbewegungen.

Menſchen

Man befürchtet noch weitere

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Februar. Wenig veränderte Temperatur,

wolkig, theils heiter, ſtrichweiſe Niederſchlag.

Größe das Himmelsſyſtem in voller Be Walde von Senart geſehen hat, jetzt als l mauer, keine Rede vom Tanze, aber den Zug

den i wennacrichten. 000 Mark e Feuerverſicherungsbank f. Deutſchland z. Gotha. Lotterie
des Gendarmeriewachtmeiſters Marquard,
Ferdinand Rudolf Hermann, S. des
Schloſſers Neumann. Beerdigt: der
Sohn des Schneidermeiſters Langhals;
der Sohn des Handarb. Enke.

Garten,
geſucht auf ein Haus und 12, Mrg.

Nähe Merſeburgs.
taxe: 4280 Mark.
A. C. 22 an die Exped. d. Bl.

Feuer
Offerten unter

Mittwoch, den 15. Februar, Abends 6
Uhr: Bibelſtunde im Sitzungsſaal des
Domküſterhauſes.

Stadt. Getauft: Richard, S. des
Schneidermſtrs. Zwanziger; Emma Jda

des Handarb. Kölbel; Louiſe
Karoline, T. des Anſtreichers Förſter;
Marie Elſe, T. des Fabrikarb. Töpfer.
Getraut: der Lohgerber F. W. Kunze
mit Frau J. E. geb. Zeibig hier. Be-
erdigt: eine unehel. T.; die Jungfrau
Gaudig; der Gymnaſial- Oberlehrer
Fritzſche; die Jungfrau Frohne.

Donnerſtag, Abends 7 Uhr: Paſſions-

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 16. d. M.,

Vormittags 10 Uhr, verſteigere
ich in Keuſchberg
großen neuenLadentiſch.

Sammelplatz: Förſters Gaſthof
in Keuſchberg.

Merſeburg, den 14. Febr. 1899.

(516

Tauchnitz, Ger.-Vollz.

Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1321.
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1393 beträgt

der zur Vertheilung kommende Ueberſchuß:

74 Procent
e

der eingezahlten Prämien.
Die Banktheilnehmer empſangen ihren UeberſchußAntheil beim nächſten

Ablauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch
Anrechnung auf die neue Prämie, in den im 8 7 der Bankverfaſſung be
zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen:

Oscar Steckner, i. Fa. C. A. Steckner in Merſeburg.Oswald Kamprath, i. Fa. Robert Kamprath in Lauchſtädt. der
Bernh. Böttger in Lützen.
Max Hüthäg, Kaufm. in Schkeuditz.

des Thüringer Verbandes zur
Begründung eines Feierabend-

hauſes für Lehrerinnen.
Ziehung im Februar d. J.

Hauptgewinn: Complete Zimmer-
einrichtung im Werthe von

5000 M.
Zur Verlooſung kommen: 4478 Ge-

winne im Werthe von 50000 M.
Loose à 1 I. ſind zu haben in

Stollberg'ſchen Buchhand-
lung, Merſeburg. (510

(428

der Sattlergeſelle Rößler; Die j. T. des Königl. Garniſon-Lazareth. (127

Gottesdienſt. Paſtor Werther. Bekanntma un z S anAltenburg. Getauft: Arthur Max g. Feinste Marke für 1899 säncdl uDenen e n Zur Verdingung der im Garniſon- J 5 W MügnoRaths Koppe; Martha Eliſabeth T. des lazareth für 1. April 1899 bis a a er e aae,Steuer Secret. Sauer. Getraut: 31. März 1900 erforderlichen Fleiſch, W r a gepokoa o
Der Handarb. Guſtav Geißler mit Frau Back- und Materialwaaren c. iſt im Erstklassises Fabrikat. R a g aferma lung
i geb. Stahlberg. Beerdigt: Lazareth auf Akt. Ges. Bahrrad- u. Masch. Fabrik Da aberall ernstener Schleifermeiſter Wilhelm Goldſtein; Mit d 22 vorm. H. W. Schladitz ist Kakao-Cowi Wr-dn Johanne Backhaus geb. Böhmer; i twoch, en 22. Februar, Dresden u. Bodenbach i. Böhmen. Die or Reich 7 pr D.
er. Malermſtr. Guſtav Heicke; der 7 Theo n zwei JSchmiedelehrling Guſtav Köcke; der Königl. Vormittags 11 Uhr Alleiniger Verkauf für Merseburg bei wandte 000 CtrReg. d. Geheime Baurath Chriſti Termin anberaumt, wozu Bieter ber 19 W riratenSeger äheime BSauratt Eurun an aufgefordert werden (508 Otto Bretschneider (488 re ParBecker. den. 50 a O on unserVeren'erſtag, den 16. Febr., Jungfrauen- Lieferungsbedingungen liegen da- r r Pavid r

erein. ſelbſt aus e gKol.-Va rNeumarkt. Getauft: Auguſte Elly, el c d C gxao- v gale-T. des Formers Zſchäge; Friedrich Her- Gebote auf Brotreſte und Küchen Kabeyjgje a. 532
mann Franz, S. des Maurers Berndt. abfälle werden im Termin entgegen-Beerdigt: Der Schleifermſtr. Goldſtein; genommen. i
Formers Zſchäge.

r neFür die vielen Beweiſe herz-
licher Theilnahme bei dem Tode
meines Mannes ſage ich hiermit
meinen innigſten Dank. (513

Merſeburg, 13. Febr. 1899.
Sophie Fritzsche 520)

Suche
ſchaftshauſe ſchon gedient.

Stubenmädchen
das i. d. Handarb., Waſchen, Plätten,
Servieren, Nähen bewandert iſt.
Generalin v. Schwartzkoppen,

zum 1. April ein mögl.
älteres in einem Herr-

Domplatz 1.
eb. Müller.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
K. H. Elbe fun., Klempnermſtr.,

Unteraltenburg 11.

(519

Ergiebigkeit anbelangt.

Ein einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme.
Thee neuester Ernte, Cacao., Confituren,

Reiches Sortiment feiner Biscuits
zu billigſten Preiſen empfehlen

Pottel Broskowoki, Halle a. S.

Unſere täglich friſch
geröſteten Kaffee's

ſind unübertroffen, was feines Aroma, exquiſiten Geſchmack und
(200

Kakao u. Schokolade
empfehlen Fr. Schreiber, Condit.

A. Welzel, Domplatz 10.

Herrſchaftliche Wohnung
iſt zu vermiethen und 1. April oder
ſpäter zu beziehen.
der Exped. d. Bl.

Zu erxfragen in
(506

Jndiſche und bochariſche Tänzer und
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ſestaur. Hohenzollern.
S Aittwoch, den 15. Febr.

findet in den feſtlich decorirten
z Räumen das zweite große

carnevaliſtiſchei ckbier- Feſt
Fir gemüthiuhe Abendunterhaltung iſt beſtens Sorge

(800 bar Schwahe.
Genaue Arbeit, ſolide Bauart,

vorzügliches Material
ſtellen die

kDiamant- Fahrräder
an die Spitze der deutſchen Marken.

Diamant- Fahrradwerke
Gebr. Nevoigt.

Reichenbrand Chemnitz.
Niederlage bei

Schwendler, Merſeburg.

ſtatt.

getragen.

503)

7

erfundeu 18' 76.

bestes und billigſtes Wasch- und Bleichmittel.
Nur in OriginalPacketen mit dem Namen „Henkel“ und

504)

dem „Löwen“ als Schutzmarke.

Henkel bie., Düſſeldorf.

Jahrrad ist

„Wanderer“.
Verkaufsstelle: Herm Baa P

Merseburg.

Das solideste

Von Sonntag den 19. d. M. ab ſteht
ein friſcher Transport hochtragende und
neumilchende

D3 Sühe mit Kälbern,
ſowie prima bar. Zugochſen bei mir preiswerth zum

Verkauf. (505Schafſtädt. F. Heinrich.
Für vindler

offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung:

Luützkendorfer Hriketsvon vorzüglicher ühl und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab

Station Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn, ferner von
Dörſtewitz Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Naßpreß-
ſteine, ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Brarnterter n Geſellſchaft,

2 a. Dorotheenſtraße 18. (3133

m

Kaiſer WilhelmsHalle.
Dounerſtag, den 16. Februar,

V. Abonnements-Konzert,
(Operetten-Abend)

ausgeführt vom Trompeter Corps des Thür. HuſarenRegts. Nr. 12.
Billets im Vorverkauf à 30 Pfg. bei den Herren Schultze, Cigarren

handlung, kl. Ritterſtr.; Hennicke, Cigarrenhdlg., Bahnhofſtr.; Heuer(vorm. Wieſe) Burgſtraße; Wolf, Kaufmann, Roßmarkt; Kundt, Kaufm.,
Unteraltenburg; Welzel, Kaufm., Dom. An der Kaſſe

Selle.
40 Pf.

Pein.
(522

29090000009000000000000009

e Theater in Mersehu
„Reichskrones,Berliner Reſidenz-Enſemble.

W Caſino.
Dienſtag, den 21. Februar

ry.
(501

Gaſtſpiel-Tournee durch Deutſchland.
Freitag, den 17. Februar 1899

1. Gaſtſpiel. Großartigſte Novität der Gegenwart.

z Juhrmann Henſchel.
z Schauſpiel in 5 Akten von Gerhardt Hauptmann.
S Alleiniges Aufführungsrecht für hier. 2

Sonnabend, den 18. Februar 1899. S
3 2. und letztes Gaſtſpiel!

S Mit neuen Coſtümen! Mit neuen Coſtümen

5 Der kleine Vicomte, S8 Luſtſpiel in 3 Akten von Bayard-Blum. S
S Preiſe der Plätze: Vorverkauf bei den Herren
Cigarrenhändlern Hennicke, Bahnhofſtraße und Heinrich Schultze,
kleine Ritterſtraße und im Theater: Sperrſitz M. 1,50, 1. Platz
M. I, 2. Platz 50 Pf., Schülerbillets T I. Platz 60 Pf.
Abendkaſſe: Sperrſitz M. 1,75, 1. Platz. M. 1,25, 2. Platz 60 Pf.,
Schülerkarten 1. Platz 75 Pf.

Es finden unwiderruflich nur dieſe 2 Vorſtellungen ſtatt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang der Vorſtellung 8 Uhr.

Oscar Pitschel, Direktor des Gaſtſpiels.

2

52
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S
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36
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g9

Hweites großes Symphonie- Concert
ausgef. von der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb. Füſ.-Regt. Nr. 36
unter perſönlicher Leitung des Kgl. Muſik- Direktors Herrn O. Wiegert.

markt.

PROGRAM II.1. Theil.
Symphonie (D moll) v. Schumann.

2. Theil.
Friedensfeier, Ouverture v. Reinecke.
Meditation v. Bach Gounod.
Vorſpiel z. Op. „Lohengrin““ v. Wagner.
Große Fantaſie a. d. Oper „Der Prophet“ v. Meyerbeer.
Ouverture z. Op. „„Mignon“ v. Thomas. (514
Billets im Vorverkauf à 40 Pf. bei Herrn Hennicke,Cigarren-Geſchäft, Bahnhofſtraße; Jul. Trommer, Unteraltenburg; Kauf-

mann Löbus (Gebr. Schwarz), am Markt und Kaufmann Wolf, Roß-
Familienbillets 3 Stück 1 M., Abendkaſſe à Stück 50 Pf.

Hochachtungsvoll
lAlbert u

S

Mittwoch.
r

Prinz Johann Georg No. 107.
Dirigent: Königl. Musikdirektor Herr Walther.

Anfang präcise 7 Uhr.

I. Theil.
Ouverture: Egmont““ von Beethoven.
Adagio aus der Symphonie (Schottische)
Mendelssohn.

3. Concertino

J

für Clarinette C. V.

aiser Villßolms alle
den I. März 1899

Symphonisches Concoert,
ausgeführt von der Kapelle des 8. Inf. Resgts.

M PROGRAMM:

A woll.

v. Weber.
(Herr Gabler).

4. Tonbilder aus dem Musikdrama Die V
Wagner.

5. Concert-Polonaise Op. 41. As dur.
II. Theil.

6. Ouverture: Tannhäuser““.
7. Concert für Violine 6 woll.

Wagner.
Bach. (I.

alküre““.

Chopin.

II. Satz)
(Herr Concertmeister Bachmann.

8. Chor der Schaarwache. Gretry.
9. Spinnm, Spinn. Lied aus dem Esthländischen., nach

einer schwedischen Melodie für Orchester bearbeitet.

Rhapsodie Nr. 2. Liszt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Walther.
(515

Stadttheater Halle.
Mittwoch, den 15. Februar 1899.

M i ne m O e ((511
Apollo Theater.

Halle a. d. S., Telephon 183.
Vollſtändig

neue Spielplan
von Künſtlern 1. Ranges.

Hugo Schulz,
Jnſtrumental Humoriſt. Miß
Miüot, jugendliche Trapezkünſtlerin.

Balletgeſellſchaft Terp-
sichore (5 Damen). Brothers
Orenses, komiſchakrobatiſcher Akt.

Mr. Bargold, ruſſiſcher Mono-
pediſt am Reck. Drei Schweſtern
Ernesto, großartige Drahtſeil-
künſtlerinnen. Arr and Jou,
die luſtigen Chineſen. The
two Houter, Kraftathleten an
Silberketten. Harry undWilliam, Bravour- Turner.
Bdith Sylva, Coſtum-Soubrette.
Vom 3. Februar nur auf kurze Zeit
373) Gaſtſpiel:

Tenſationen Senſationen!

—JJ

Die drei Meteors,
Luftgymnaſtiker am fliegen

den Deckentrapez.

8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Friſchen Schellfſch,

Junge feiſte Faſanen,
junge Perlhühner (518

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,

Zander, Kieler Bücklinge,
Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-A ale, Lachs
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen empfiehlt

32 W. Krähmer.
Kyffhäuſer.

Heute Abend Salzknochen-
Mittwoch Abend und Donnerſtag

früh empfiehlt (507
Kaldaunen.

Rob. Reichhardt.
Rittergut Schkopau b. r

empfiehlt 379junge Puter zum Schlachten

wie z: Zucht, desgl. Peking-Enten.
Liebigs u. Gibils

Fleiſchertract,
Liebigs Pepton u. Ja proHoutens u. Blookers Cacao,
Hauswaldt's u. Hartwig Vogel's

leicht lösl. Cacaopulver,
ausgewogen das Pfund 2 M. und

2 M. 20 Pf.,Vanille- Bruch u. Krümelſchokolade,

rein Cacao u. Zucker, das Pfd. 1 M.,
Knorrs Suppeneinlagen,

Knorrs Suppentafeln mit Fleiſch
Extract werden nur mit heißem Waſſer
aufgekocht, die Tafel giebt 5--6 Teller

Suppe, à Stück 20 Pf.,
Knorrs Erbswürſte mit Fleiſch
extract à Stück 30 Pf., ausreichendzu 12 Tellern Suppe,
Knorrs Hafermehl, vorzügl. Kinder-

nährmittel,
condenſirte Schweizermilch

in der Drogen- u. Farbenhandlung
von Oscar Leberl,
502) Burgſtr. 16.

Soeben wieder eingetroffen
zum Würzen
der Suppen,

wenige Tropfen genügen.
Fritz Schanze, kl. Ritterſtr. 15.

Original Fläſchchen werden mit
echtem Maggi billig nachgefüllt. (524

Eine ordentliche
Drescher- Familie

zum 1. April geſucht. (367
Rittergut Wallendorf.

d
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